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schaffen. Gerade der unmittelbar an den Friedrichsgaber Weg angren-

zende Bereich ist geeignet, mit einer höheren baulichen Dichte Wohn-

raum zu schaffen.  

Das Eckgrundstück soll, wie auch auf der nördlichen Seite der Fried-

rich-Ebert-Straße, mit einem Gebäude bebaut werden, welches eine 

höhere Geschossigkeit aufweist, als die Gebäude im weiteren Verlauf 

der Straße. Im Vergleich zu den südlichen Reihenhäusern ist die an-

gestrebte Bebauung sicherlich höher, in Bezug zu anderen Gebäuden 

entlang der Friedrich-Ebert-Straße stellt die geplante Gebäudekubatur 

eine für den Straßenraum angemessene bauliche Struktur dar. Da das 

Gebäude im Norden der südlichen Reihenhausstruktur vorgesehen ist, 

ist keine Verschattung der Gebäude zu befürchten. Auch hinsichtlich 

der Einsehbarkeit der Grundstücke ist keine unzumutbare Beeinträch-

tigung zu erwarten, sondern eine für den städtischen Zusammenhang 

zumutbare bauliche Verdichtung.  

Daher passt sich in der Gesamtbetrachtung das geplante Gebäude im 

städtebaulichen Sinne durchaus in die Gesamtstruktur entlang der 

Friedrich-Ebert-Straße ein.  

Da das Vorhaben sich im rechtlichen Sinne gemäß § 34 BauGB nicht 

einfügt, wird daher ein Bebauungsplan-Verfahren durchgeführt, um auf 

dessen Grundlage die erforderlichen Baurechte zu schaffen. 

 

Frage: 

2. Schutz der Nachbarschaft und Privatsphäre 

Da die Balkone und Wohnungen offenbar auf die bestehenden Rei-

henhäuser ausgerichtet werden sollen: 

„Welche Maßnahmen sind vorgesehen, um die Privatsphäre der an-

grenzenden Bestandsbewohner zu schützen?" 

„Wurde geprüft, die Balkone und Aufenthaltsflächen anders auszu-

richten, um direkte Einblicke in die Gärten und Wohnräume der be-

stehenden Nachbarschaft zu vermeiden?" 

Antwort: 

Es wird angestrebt die Grenze insbesondere zu den südlich angren-

zenden Nachbarn einzugegrünen. Zudem handelt es sich um eine üb-

liche innerstädtische städtebauliche Situation. 

Eine andere Ausrichtung der Aufenthaltsräume sowie der Außenwohn-

bereiche (Balkone etc.) ist aufgrund von Lärmimmissionen insbeson-

dere von der Friedrich-Ebert-Straße, aber auch des Friedrichsgaber 

Wegs, nicht anzustreben. Denn vorrangig sind diese Räume zur lärm-

abgewandten Seite anzuordnen, die sich im Süden des Grundstückes 

befinden wird. Zudem wird eine Südausrichtung insbesondere der Bal-

kone einer Nordausrichtung vorgezogen. 

 



 

Frage: 

3. Die alte Eiche 

Das ist ein sehr wichtiger Punkt. 

In Schleswig-Holstein und auch auf kommunaler Ebene können be-

sonders schützenswerte Bäume geschützt sein. Selbst wenn kein 

ausdrücklicher Schutz besteht, müssen bei Bauvorhaben häufig die 

Auswirkungen auf erhaltenswerte Bäume geprüft werden. 

„Liegt für die alte Eiche ein Baumgutachten vor, und wie wird sicher-

gestellt, dass der Wurzelraum während der Bauarbeiten nicht be-

schädigt wird?" 

Oder: 

„Welche konkreten Schutzmaßnahmen sind für den Kronen- und 

Wurzelbereich der Eiche vorgesehen?" 

Falls die Eiche tatsächlich sehr alt und prägend ist: 

„lst geprüft worden, ob die Eiche als ortsbildprägendes Element be-

sonderen Schutz genießt?" 

Wichtig: Behaupten Sie nicht, dass die Eiche zwingend geschützt ist. 

Fragen Sie lieber nach Gutachten, Schutzmaßnahmen und rechtli-

cher Bewertung. Damit bringen Sie die Verantwortlichen eher in Er-

klärungsnot. 

Antwort: 

Ein beschlossenes Planungsziel ist die Sicherung des erhaltenswerten 

Baumbestandes. In diesem sehr frühen Verfahrensschritt wurde noch 

keine gutachterliche Bewertung des Baumes bzw. der Bäume im Plan-

gebiet erarbeitet. Dieses wird jedoch im weiteren Verfahren erfolgen 

und stellt ein übliches Vorgehen dar. Die Ergebnisse werden in den 

Bebauungsplan miteinfließen und erhaltenswerte Bäume unter Be-

trachtung und nach Abwägung aller relevanten Belange auch durch 

Festsetzung gesichert. 

Nach jetzigem Planungsstand ist es ein Ziel die Eiche dauerhaft zu 

sichern und zu diesem Zweck eine entsprechende zeichnerische Fest-

setzung vorzunehmen, sofern sie gutachterlich als erhaltenswert und 

ortsbildprägend eingestuft wird.  

 

Frage: 

4. Verkehr und Parkplätze 

43 Wohneinheiten bei einem Stellplatzschlüssel von 0,7 bedeutet 

rechnerisch etwa 30 Stellplätze. 

„Wie kommt die Stadt zu der Annahme, dass für 43 Wohneinheiten 

etwa 30 Stellplätze ausreichend sind?" 



 

„Welche Erfahrungen liegen vor, dass ein Carsharing-Angebot den 

tatsächlichen Stellplatzbedarf in einem Wohngebiet wie Garstedt 

dauerhaft reduziert?" 

„Wo sollen die zusätzlichen Fahrzeuge der Bewohner parken, wenn 

die geplanten Stellplätze nicht ausreichen?" 

Das ist oft ein Punkt, bei dem viele Anwohner aufmerksam werden. 

Antwort: 

Ein Stellplatzschlüssel von 0,7 Stellplätze je einer Wohneinheit ent-

spricht der notwendigen Stellplatzzahlanforderung nach Landesbau-

ordnung (LBO) für ein Mehrfamilienhaus. Von daher handelt es sich 

um einen üblichen, rechtlich geforderten Stellplatzschlüssel. 

Grundsätzlich versucht die Stadt Norderstedt durch ein umfangreiches 

Angebot an alternativen Mobilitätsarten, wie Bike- und Car-Sharing, at-

traktive Fuß- und Radwege oder auch den ÖPNV das Mobilitätsverhal-

ten der Bewohnerinnen und Bewohner hin zur Nutzung des Umwelt-

verbundes zu beeinflussen. Daher wird im Rahmen eines jeden Be-

bauungsplanes in Norderstedt geprüft, inwieweit alternative Mobilitäts-

angebot in den jeweiligen Quartieren das Nutzerverhalten positiv be-

einflussen können. Dies wird im weiteren Verfahren auch in diesem 

Quartier erfolgen.  

Jedoch werden diese Angebote ergänzend betrachtet und haben kei-

nen Einfluss auf die Stellplatzanzahl. 

Aufgrund der guten, zentralen Lage zum Kern des Stadtteils Garstedts 

mit dem Herold-Center sowie der U-Bahn-Station bzw. ZOBs und auch 

der guten Anbindung durch zwei Bushaltestelle entlang der Friedrich-

Ebert-Straße mit insgesamt drei Buslinien ist die Erschließung des 

Plangebietes gut gegeben. Der Bedarf eines eigenen Kraftfahrzeugs 

ist nicht damit nicht erforderlich. Aus diesem Grund wurde entschieden 

sich an der LBO mit einem Stellplatzschlüssel von 0,7 für Mehrfamili-

enhäuser zu orientieren.  

 

Frage: 

5. Ich bin nicht grundsätzlich gegen eine Neubebauung des Grund-

stücks. Allerdings habe ich erhebliche Bedenken hinsichtlich der ge-

planten Gebäudehöhe unmittelbar neben einer gewachsenen zwei-

geschossigen Reihenhausbebauung. Die geplanten vier- und fünfge-

schossigen Baukörper bedeuten einen deutlichen Bruch mit dem vor-

handenen Ortsbild und werfen Fragen zu Verschattung, Einblicken 

und dem Schutz der Privatsphäre auf. 

Antwort: 

 Siehe Antwort zu Fragen 1 & 2. 

 

Frage: 




